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einem turchtbaren Bombenangritf heimgesucht wurde, tflüchtete die damals 24Jährıge
Lehrerin nıcht MIt ihren Angehörıgen iın die Berge, sondern blieb mıt einıgen
Freundinnen in der Stadt. Sıe sammelten un: verteılten dann dıe E Leben en-

digen Dıinge. Bald bereıts 51010 Menschen, dıe dasselbe Ideal lebten: „Gott,
die gegenseıltige Liebe un das Evangelium” 22) Da der Fokolar-Bewegung
schließlich die FEinheıt der Menschen un: der Welt geht, läfßt sıch wel Erschei-
NungenN zeıgen. Zum einen l das Fokolar (von dem iıtalienischen Wort ] foco-
lare“  der Herd) eiıne kleine Gemeinschaftt In der Weltr se1IN. Keıne Stelle der

Schritt wiırd häufig zıtiert W1e€e die olgende „Wo wel der rTel in meınem Na-
INCN vereınt sınd, da bın iıch miıtten ihnen“ (Mt Zum andern l die Be-
WERUNS die Menschen 1ın der ZaANzZCH Welr sammeln. Von daher erklärt sıch der
ökumenische Impuls (56—69) der Mitglieder des Fokolars. Das geht weıt, da{fß Frau

uch ökumenische Lebenszentren gegründet hat (etwa in Ottmarıng be1 Augs-
burg), ın denen Mitglıeder verschiedener Kontessionen71 He Wıe 1St
die Fokolar-Bewegung gegliedert 42-55)? Den innersten Kern bılden diıe Fokolare
bzw Fokolarınnen. Um SIC schart sıch dıie Familienbewegung, die uch Verheırateten
otfensteht. Eıne esondere Gruppe 1St dıe Gen-Bewegung, dıe 5S0s eCeUEC Generatıon,
die In Deutschland Vor allem ihrer Musıkkonzerte bekannt ISt. Nıcht VCTI-

DESSCH sınd uch dıe LWa 8000 Priester, dıe ZUuUr Bewegung gehören. Eıne letzte Be-
merkung: Der Rez des vorliegenden Büchleins 1St zutällig Kanonist un würde SEINC

alßSt. Ist S1€e eın Or-wIıssen, ıIn welche kirchenrechtliche Form die Fokolar-Bewegun
den? Eın Säkularınstitut? Eıne Gesellschaft ohne klösterliche Ge de? Eıne pla un10 ”
In dem vorliegenden Buch bekommt 114 aut diese Frage keıne Antwort, obwohl sS1e
eıgens gestellt wırd (24—26) In der brı Literatur heißt ewöhnlich, die Foko-
lar-Bewegung lehne eıne kiırchenrechtlic un außere: Form weıl dıese den Inne-
Fn Geılst entstelle. Nur, zeıgt die Kirchengeschichte nıcht ZUTF Genüge, da: eın ınne-
rer Kern uch einer schützenden Schale un: Hülle bedarf, unversehrt ewa rt
werden können? Sebott S:}

m. ft g ] 'and Herausgegeben D“O  S der Katholischen
Glaubens-Informatıon Frankfurt. Frankfurt/M.: Knecht 197981
Als Papst aul 1m Jahre 1975 die Enzyklıka „Evangelı nuntıiandı" hinausgehen

liefß, hatten manche VO diesem wichti Dokument ıne umtassende Erneuerung
des apostolischen Elans 1ın der katholisc Kirche erwartet. Rückblickend kann INa  n}

ıne ZEWISSE Enttäuschung nıcht verhehlen, zumındest Wenn die innerdeut-
schen Verhältnisse geht. Um erfreulicher 1St dıe vorliegende vierteıilige Veröttentlı-
chung der „Katholischen Glaubens-Intormation“ die mI1t dieser Publikation
ihr seIit dem Gründungsjahr 1960 geleıstetes Werk gewissermaßen krönt. Unter dem
Rahmentitel „Heltt den Menschen glauben” hat der Gründer un: Leıter des Werkes,
Pfarrer Krenzer, in Zusammenarbeıt mı1t tfüntzehn Mitarbeıitern ıne „Summa” der
Evangelısatıon tür unsere Zeıt verfaßt, für dıe ihm und seiınen Heltern aller ank gC-
bührt Aufmachung, Anlage un: Sprache der 1er Heftte schaffen alle Voraussetzun-
SCH fur eiıne weılte Verbreıtung. Wır können aus dem reichen Inhalt NUur einıge Stich-
proben bieten. Heftt tragt den Untertitel: „Vom Zeugni1s der Christen eine Ermuti-
’gungu Das Heft hebt mıt eiınem Beıtrag des Hrsg.s „Gott mMag jeden.” Es geht
darın die Beschreibung der verschiedenen Menschentypen, auf die dıe Verkündıi-
Sun stößt, un:' die Darle un der „Ursachen un Motiıve des Unglaubens”. Be-
SO TCS Gewicht haben dıe rle VO Lay ZUT Frage ach dem „Subjekt“
der Verkündıigung: „Jeder 1St Zeuge Wıchtig sınd darın die Darlegungen der „Hem-
INU Schwierigkeiten un! Voraussetzun en  “* der Verkündı ung Wırkun svoller
als O Davon andeltZeugnis des Wortes 1St dıe Kraft gelebten lau

Schlösser ın dem Beıtrag „Glaubt ihr, W as ihr verkündet?“ Das IL Hefrt steht
dem Sammaeltitel: „Zeuge seın ın Glück und LAid Z7u Eıngang handelt Zulehner
ber die Weıse der Glaubensbezeugung: Es mu{(ß eın Bezeugen ohne Herrschsucht
seın un mufß geschehen, da{fß aus dem Sachzeugnis das Interesse un die Sym-
pathiıe für den Gesprächs S PEHOT hervorleuchtet. Miıt originellen Bildern und (35a

VO:  a Lay „Reden un reden lassen: Überlegungen, Reg 11präsentiert sıch der Artıke
un UÜbungen Zur Gesprächsführung”. Hıer spricht der erfahrene Praktiker; seıne
köstlichen Hınweıise und Kezepte sınd jedem empfehlen, der siıch eiınem Audito-
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rıum „verständlıch“ machen ll Dankenswerterweise 1St uch eın Beıtrag ber das
„Glaubenszeugnis 1m Angesıcht VO Sterben un Tod“ (von Duesberg) beigegeben.Hefrt 111 handelt VO „Glaubenszeu n1ıSs in der Famıiılie“ Diıesem Thema kommt In

Zeıt eıne besondere Dringlıc eıt Z) nachdem andere Instıtutionen (wıeSchule, Gruppe, Katechetische Erwachsenenunterweisung m.) weıtgehend austal-
len Das Hefrt beginnt MIt einem Expose ber die „Christlıche Famılıe als Kırche 1m
Kleinen“ Es erinnert nachdrücklich dıe „Famlılıe in den Dokumenten des Zweıten
Vatıkanıschen onzıls“ un legt ıIn aller Nüchternheit die „Möglıchkeiten un (je-tährdungen der Famılıe“ dar. Zugleich eriınnern die Verfasser, Rüberg und Itas-

CT, die Hılten, die VO der GemeıLunde ausgehen bzw ausgehen sollten. VonFe  lin  R 1tas etz SLamMmMtTL der Beıtrag ber das „Glaubenszeugnis der Ehe“ In Glück un!
Leid uch die Glaubensprobleme der konfessionsverschiedenen Ehe un Famılıe
sınd nıcht ausgeklammert; darüber handelt Haslinger 1m Beıtrag „Meın Kınd lernt
glauben” Von Neysters SLAamMmMtL der wichtige Artıiıkel ber das „Glaubenszeugnis SC-genüber Jugendlichen“ Die Reihe schließt mi1t Heft „Glaubenszeugnis 1n Gru PCun Gemeıinde“ Es wırd In der heutigen Sıtuation auftf esonderes Interesse STO
Wır verweısen VOor allem autf Jutta Matlcher, GruPP  chenerfahrung un: Glaubenserfah-
rung“ un aut Flaig, Miıtarbeiter 1mM Pfarrbesu sdienst.“ Das Hefrt und damıt die

Reıihe schließt mıt dem Beıtrag des Hrsg.s ZU Thema „Priester und Gemeın-schaft Geben und Empfangen“ Diese knappe Übersicht deutet den reichen Inhalt
dieses vorzüglıich gelungenen Werkes Wır wüßten keın besseres Werk, Wenn

die „Realısıerung“ des eingangs erwähnten Papstwortes „Evangelı nuntiandı“
geht. Bacht

Wenn WI1Ir beten: Vater TU ET Gemeimdekatechismus I hrsg. U“O  - JosefSteiner. Freiburg/Basel/Wien: Herder 1981 5./9 Abb
Auf dem theoretischen Hıntergrund VO  — Feneberg/W. Feneberg, Das Leben

Jesu 1m Evangelıum (QD 58, vgl vorstehende Besprechung) legen die utoren KRupertFeneberg, Wolfgan Feneberg und Josef Steiner 1im vorlıegenden Buch einen Kurs ZUrErwachsenenkatec 6SC VOT, der ach mehrjähriger Erprobung 1n verschiedenen (Je=
meınden das Beten lehren soll Zielgruppe dıeser Katechese sınd die Füntzehn- bısFünfzigjährigen, ber uch ältere Menschen. Das Buch beinhaltet ıne Auslegung des
Vaterunsers in sıeben Kapıteln, in denen die Anrede un dıe Bıtten behandelt werden,wobeı die beıden etzten Bıtten ZUsamMENSgEZOZEN werden. es der Kap., dıe Jjeweılseiner katechetischen Einheit entsprechen, ISt aufgegliedert ın eıne Eınleitung, ine
theoretische Klärun
onstruktion der

VO Aspekten des tormelhaften Gebets (Gebetsschule), iıne Re-
remden Weltr des iırdıschen Jesus” (5) und Vorschläge für die

Gruppenarbeıit un: die tolgende Woche Das Hauptgewicht In jedem Kap legen die
utoren auf die Rekonstruktion der relı 10sen Welt, In der Jesus aufgewachsen ISt.
Der Erfahrungshintergrund Jesu wırd an VO Elementen der jüdıschen Gebets-
und Gottesdienstpraxis rekonstruiert, wobel den Vt.n VOT allem daraut ankommt,„sıch in die Weltrt Jesu einzutfühlen“ (9) Diese eintühlende Rekonstruktion wırd 1n Je-weıls reı Schritten vorgeführt: Jesus als Kınd, Jesus als Heranwachsender, Jesus Öf-tentliches Auftreten. Dabei zıtieren die utoren viele und umfangreiche Texte aUusdem Alten Testament, der altjüdıschen Literatur, der jJüdıschen Liturgie und Vo  — Jüdı-schen Schrittstellern. Der Gesamtumfang dieser Texte macht mehr als eın Drittel des

Textbestands aus Dıie utoren bezeichnen ihr Buch als Gemeindekate-
chismus un beanspruchen diesen Titel, weıl die Vorarbeiten diesem Buch VOrT die
Katechismuswelle der etzten Jahre zurückreıche, weıl ihr Katechismuverständnis
VOoO üblichen abweıiche un: weıl jede Katechese Jesus hinführen MUSsSe

Implizıt enthält das Buch die These, da{fß INa  —_ sıch in den jüdıschen Erfahrungshin-ter rund, au dem heraus Jesus Zur Formulierung des Vaterunsers kam, hineindenken-fühlen mUÜsse, Zu christlichen Beten gelan können. Dieser These
entspricht die rekonstruktive Hermeneutik, die den ig1ösen Ontext ZUT Zeıt Jesuermitteln sucht, daraus dıe Entstehun des Vaterunsers erklären. Es kanneın Zweıtel daran bestehen, da theologisc und katechetisch ZUr. Sprache kommensollte, dafß Jesus Jude WAar un: da{fß seın Reden un: Handeln VOoO dieser TIradıitiontfreilich In Anknüpfung und Kritik bestimmt Wenn ber wı1ıe 1m vorliegendenBuch dieser Aspekt ZU beherrschenden Auslegungsprinzip wird, ergeben sıch
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